
Johannes Hammaker
ein Dreoͤiger des Evangeliums im Münſterlande. 522-167 3)

Don riedri Brune, Emsdetten

Zu den Männern, die in den Jahrzehnten nach der Nieder—
werfung der Wiedertäuferherrſchaft 3 Münſter erſucht aben,
dem lauteren Evangelium in ihren Gemeinden Eingang 3 ver
chaffen, und die QAbel das kirchliche eben des Münſterlanoͤes
irgenoͤwie mit dem ſtarken Glaubens— unoͤ Sittenleben der Re⸗—
formation M den übrigen deutſchen Landen 3 verbindͤen rach  E  4
teten, gehört N voroͤerſter Linie Zohannes E
Don ſeinem privaten en iſt uns leider aſt nichts überliefert.
Weder Heimat noch erkunft, weder etwas Qus ſeiner Studien—
*  eit noch Qaus den erſten Jahren ſeiner Prieſtertätigkeit ſinoͤ uns
bekannt. Die Angabe Führers („Geſchichte der Rheine“

115), daß Hammaker em früherer Studiengenoſſe des Bi⸗
chofs Wilhelm von Kettler geweſen ſei, beruht wohl auf einem
falſchen Verſtändnis der von Hamelmann in ſeiner Wioͤmung
zUum Chroniei Monasteriensis liber primus (. Hamelmann S. 58
Anm gebrauchten Worte OStquam CU tuo sacellano et
studiorum quodammod o 80eι 0 . Hamelmann be⸗
zeichnet Hammaker hier uur gewiſſermaßen als einen Genoſſen
der Stuoͤien Der Altersunterſchiedͤ zwiſchen beiden Männern
verwehrt ebenfalls olche Annahme.

In das Licht der Geſchichte 1 Hammaker zunächſt auch
nicht als eine oͤurch ſich und durch ſeine erte beoͤeutenoͤe
Perſönlichkeit, onoͤern als der Hofkaplan Wilhelm von Kettlers,
der 21 Juli 1553 voni Domkapitel zum Fürſtbiſcho von
Münſter gewählt woroͤͤen war Von ihm ſagt einer der

Anton Führer, der Rheine 1927
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Münſterſchen Chroniſten, Röchell, voller Bewundͤerung'):
„Dieſer Fürſt regiert das Stift gar ehrlich und weiſe;
ſchatzte ſeine Antertanen niemals, ſo ange Fürſt war,
und hatte große Aufſicht auf das Er war aber
alleroͤings nicht durchaus katholiſch“ 59 And Hamelmann
ſagt ehr reffen von ihm, daß „einer reineren Religion
zugeneigt war  7 (favebat puriori religioni, Zum
Schaoͤen des Evangeliums und einer mehr oder weniger evan

eliſchen Reform der katholi  en ir gibt leider chon
Dezember des Jahres 1557 ſein Biſchofsamt in die

ande des Domkapitels zurück, weil ihm im Gewiſſen
möglich iſt, dem in Rom den biſchöfli Treueiod 3
eiſten Denn der undͤ die römi

⸗katholiſche Ix* ent
prachen m ihrem eſen und eben weithin nicht ſeiner inneren
Aberzeugung. Ihm iſt unmöglich, wie ſagt, „die
vielerlei abgöttiſchen Mißbräuche, die wWi  der Gottes Oroͤnung
(in die Kirche) eingeriſſen ſinoͤ, die untragbare Bürdͤe, die
früher und gegenwärtig wWI  der Gottes ebo den Chriſtgläubigen
3 tragen auferlegt wiroͤ und on mancherlei Irrtum, ſo unter
göttlichem ein in dieſem apſttum angeſtifte iſt, 3 eſtã
igen, erhalten ooͤer wider jemanden helfen 3 verteioͤigen“ (Bei
er 3490⁴ Fortan Wilhelm von Kettler zumeiſt
m desfe oder Kheine und ſtellte ſich als „der alte Herr
von Münſter“ noch mehrfach in den en ſeines Bistums, ſo
oft ſein Xat von ihm begehrt wurde. In dieſen Jahren war

Johann Hammaker ſein treueſter Begleiter, Hofkaplan Und
und Freund zugleich, wie Hamelmann, der älteſte evange
Geſchichtsſchreiber der weſtfali Reformationsgeſchichte, uns

Die Münſteri

en Chroniken von Vöchell, Stevermann unoͤ Corfey
Hrsg von Janſſen (Die münſteriſchen Chroniken des Mittelalters. Hrsg
bvon Ficker, noͤ

Hermann Hamelmanns Geſchichtliche erke. Bod Reformations⸗
geſchichte Weſtfalens. Hrsg. b. Clemens Löffler 1913

Luowig Keller, Die Gegenreformation in eſtfalen und Nieöoͤer
rhein Bo 1881

148



überliefer hat Drei Mal we dieſer mit rühmenden Worten
auf Hammaker hin, und edes Mal erwähnt ihn iM Zzu
ſammenhang mit der Schiloͤerung der Tätigkeit des Fürſt⸗
iſchofs Wilhelm von Kettler. Hamelmann nenn ihn Jo
hannes Hammakerus, ſo daß wir ihn mit gutem Recht Johannes
Hammaker nennen dürfen. Vir doctus oder gar Vr doctissimus
et venerandus nenn Hamelmann unſeren Johannes Ham
maker. Das war m der Tat on ware nicht der Hof
kaplan oder Hofpreoͤiger des ebenſo klugen wie wiſſenſchaftli
ſich betätigenden Fürſtbiſchofs geweſen. Es wiroͤ ausdrücklich hin  —
zugefügt, daß Wilhelm von Kettler zuſammen mit Hammaker
m der Kheine wiſſen

iche Arbeit getrieben habe
(philosophetur) unoͤ inſonoͤerheit das 1  E ertum 3
orſchen (antiquitatis ecelesiasticae studiosus). Sodann
weiß Hamelmann 3 ber  en, daß Hammaker m dieſer Zeit

chon im ahre 1564 hören wir von ſeiner und des einſtigen
Biſchofs Anweſenheit Hi Kheine ar der ka  enur
entfremoͤet war, und daß die reformatoriſche Bewegung m der

Kheine m Wilhelm von Kettler wie m Johannes Ham⸗
maker beſonoͤers reue Föroͤerer beſaß Obgleich Kheine niemals
re eine evangeliſche ewordͤen ſt, war dennoch m
jenen ahren eimn großer Teil der Bevölkerung lutheriſch ge⸗
ſinnt Geraͤde in der Kheine wuroͤe nun, wie ebenfalls
Hamelmann berichtet, das Evangelium reiner als anderorts
verkünoͤigt. Das veroͤͤankte man aber neben der Anweſenheit
1  elm von Kettlers der Tätigkeit des gelehrten Mannes
Johannes Hammakerus, der 47 Hofe Kettlers rein ehr unoͤ
die Sakramente unveroͤerbt verwaltet“ (pure docet et TA

menta integre administrat 74) Beioͤes, die Verkünoͤigung
des göttlichen Wortes und die Austeilung der Sakramente,

oͤurch Hammaker Im evangeliſch⸗reformatoriſchen Sinn.
abe hat Hammaker mn Kheine eine große Zuhörerſchaft Vor
allem iſt eim Teil des els der undͤ der Amgebung,
der ſich der Reformation zugewanoͤt E unoͤ in Wilhelm
von Kettler wie m Johannes Hammaker verſtänoͤnisvolle Helfer
ſeines aubens fand Man verkehrt mit Engelbert von Lan⸗
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gen no Wilhelm von Morrien, mi en aQauje Calkenhof)
man zumeiſt Wohnung nahm. Nicht ohne Einfluß wird Ham
maker auf Johann von Münſter, auf der nahe be Kheine gele⸗

Surenburg wohnhaft, geweſen ſein, der m den ſiebziger
Jahren ſich m Hauſe unoͤ in der Offentlichkeit treu und tapfer
zuUr evangeliſchen ache bekannte, von dem Q. berichtet Wir  d,
daß „Weib und Kind und Geſinde predͤigte“, und der
durch ſeine riften ſeinen evangeliſchen Glauben verteioͤigte
Bekannt inoͤ eme Streitſchriften gegen den Jeſuiten Brillmacher.

Am Ql des Jahres 1582 ar Wilhelm von Kettler,
Hammakers Freundͤ unoͤ Weggeleiter, m der obesfelo,

Er mM einer von ihm ſelbſt die MmM letzten Weltkrieg zer⸗
ſtörte Jakobikirche angebauten Kapelle „herrlichen begraben Wor
den  1 iſt (Röchell 7) nzwiſchen aber E Hammaker
längſt die des Hofkaplans, nicht ber die eines treuen
Freundes aufgegeben. Er Wwar Pfarrer einer kleinen katholi  en
Kirchengemeinoͤe geworoͤen, von der jedo em nicht geringer
Teil ſchon ſeit längerer Zeit der der Reformation 3
eneigt geweſen watr.

Im ahre 1571 finoͤen Wir nämlich Hammaker als Pfarrer
m Angelmooͤde, jenem überaus freunoͤlichen Dorf nahe bei Mün  2
ſter elegen Wir wiſſen nicht, m welchem ahr hier Pfarrer
geworoͤen iſt; auch der Tag ſeines Scheidͤens von Angelmodoͤe

nicht feſt Es iſt eoͤoch wahrſcheinlich, daß Hammaker noch
Uunter der Regierung ernhar von Raesfeloͤs nach ngel
mo kam

Die Gemeinde hierſelbſt ſcheint ſich ſeit den erſten erſuchen
einer Reformation im Bistum Münſter mehr oder weniger auf
die Seite der eformer geſtellt 3 aben In den 6Oer Jahren

ſo wird er  e wandern Bürger aus Münſter ins
nahe gelegene Dorf Angelmooͤde, daſelb einem evan
geli  en Gottesdienſt teilzunehmen. Demnach dürfte ſchon der
Vorgänger Hammakers mn Angelmooͤde dem evangeliſchen lau⸗
ben Ugetan geweſen ein Hammakers Wirken als Pfarrer in
dieſer nominell katholi  en emeide War, wie ſcheint, ohne
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beſonoͤere Schwierigkeiten irgenoͤwelcher Art Denn IM
1577 ei auch von den Kirchenräten der Gemeindͤe ngel
mo in Bezug auf ihre Ausſagen vor der Viſitationskommiſ—
ſion in Münſter: 7  lle Proviſoren gaben ber ihre Paſtoren
ein gutes Zeugnis ab.“ Hammaker hatte alſo eine Gemeinde
gefunden, die für ſeinen weithin bewußt evangeliſch⸗reformato⸗
riſchen Stanoͤpunkt ein inneres Verſtänoͤnis aufbrachte. Leiöoͤer
ſchweigen die en unoͤ Chroniken ber die Anfänge der Arbeit
Hammakers als Pfarrer i Angelmobooͤe Erſt IiR re 1571,
gelegentlich der großen Kirchenviſitation Unter Biſchof Johann
von Hoya, erfahren Wir Genaueres von der Art und Weiſe,
Wwie Hammaker ſein Pfarramt ierſe verwaltet hat Hören
wir, Wwas die verſchieoͤenen von Schwarz herausgegebenen
Diſitations⸗Protokolle uns über Hammaker ſagen wiſſend)

Am Oktober 1571 and die Viſitation der Geiſtlichen
zuſammen mit den Kirchenräten und Küſtern der Gemeindͤen
Angelmooͤde, Altenberge, Greven, Senoͤenhorſt, Hiltrup, Saer—
beck, oxe mit 0Q  en, Hembergen, Haviybeck und Rinkerode
0Q0 unoͤ zwar alle durch die Kommiſſion nach Münſter
beoroͤert, ſi im biſchöflichen Hof auf dem Domplatz den
Viſitatoren ede und Antwort ſtehen mußten. Hier erſcheint
auch als Pfarrer von Angelmooͤde (Angelmuede) Joannes
Hameker, Pàastor  7 und mit ihm Gerharoͤus Y  Us als VICe
Curatus daſelbſt, ſowie Zoannes Morrien vicarius in Ngel⸗
mudoͤe, der zugleich viceceuratus in Greven oder Roxel (2 9e
weſen 3 ſein ſcheint und uneheli (illegitim geboren war. Von
Gerharoͤus Us wiroͤ protokolliert, daß „eine Konkubine
mit ͤͤrei Kindern“ habe Höchſt bedeutſam und intereſſant ſinoͤ
nun olgende Aktenvermerke, die unſern Joannes Hameker
als Or von Angelmooͤde betreffen. Wir hören davon,
daß Hammaker verheiratet Wwar oder eime Konkubine oder m
der gehabt habe So viel Wir wiſſen, iſt Bammaker auch ſpäter
keine Ehe eingegangen. Darinnen Wwar alſo nach oamaliger

Wilhelm Schwarz, Die en der Viſitation des Bistums Münſter
1—15 Die Geſchichtsquellen des Bistums Münſter. VIIL 1913
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römiſch⸗katholiſcher Auffaſſung ein unbeſcholtener Prieſter. Es
genügt, die wenigen zuſammen mit Hammaker in Münſter

1571 vorgelaoͤenen Geiſtlichen der Na  ar anzu  2
ſehen, den Wert dieſes oͤurch und oͤurch eoͤlen, frommen,
evangeliſch geſinnten Paſtoren in der römiſch⸗katholiſchen 11＋
3 erkennen. Auf ihn trifft mM keiner elſe der eltlebte Vor
wurf der katholiſchen Kirche Zzu, daß die evangeliſch geſinnte
Geiſtlichkeit jener Zeit ihrer Frauen oder Konkubinen wWi  llen
ſich mehr und mehr der Lehre, dem Glauben— und Sittenleben
der katholiſchen Ix entzogen hätte Auf die Frage der Viſi
tationskommiſſion, ob ſie 3 eine Konkubine oder eine
andere Frau aben, ob ſie Nachkommen aben oder eine oder
mehrere Konkubinen gehabt aben (Frage des II Titels),
mu 10 der vVieecuratus von Angelmooͤde antworten „Eine
Konkubine mit oͤre Kindern“. Die Paſtoren von Hembergen
und avixbe aben eine Konkubine oder gar mehrere?) gehabt,
etzt aber entlaſſen, für wie lange, wir ſich be manchem
ſpäter zeigen. Die aAſtoren von Altenberge und Roxel, der
ar in Sendenhor unda der Kaplan H Senoͤenhor bekennen,
daß ſie noch eine Konkubine aben Nur wenige ſind Unter
der bena  arten katholi  en Geiſtlichkeit, die ſo oͤͤer ſo nicht
verheiratet abei ſind oder wollen geraoͤe leſe zuletzt
Genannten, Verheirateten, mehr oder weniger als ſtreng römiſch
katholiſche rieſter gelten. Der Paſtor von Angelmooͤde, J0o
hannes Hammaker, dagegen iſt unbeweibt Unoͤ dennoch ourchaus
evangeliſch geſinnt.

* chon in ſeiner Stellung 3 den außer
en Dingen eines katholi  en Prieſters zeig ſich ſeine mehr
oder weniger evangeliſche Lebenshaltung. So iſt ſein art
nicht nach der Vorſchrift der katholi  en 1 geſchnitten. Auf
die Frage, ob einen langen und ſtruppigen art 3 unter  2  2
halten pflege, antwortet er: „Tasam barbarum propter enuita-
tem faciei et commodamenti et maxillarum, quibus in-
commoda sustinuerit, habere“. Es hat alſo ganz perſönliche
Gründe, daß in dieſen Vußerlichkeiten von der kirchlichen

und Foroͤerung abweicht. In den Dingen der Kleidͤung, der
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Tonſur unoͤ des Bartes Hammaker allgemein weniger auf
das ußere, vielmehr egt bei lem mehr Gewicht auf das
Innere. Wohl aben auch die äußerlichen kirchlichen Sitten und
ebräuche für Hammaker ihre Bedͤeutung, ber nur als Zeichen

le nicht, leſe äußeren ebräuche 3 bekämpfen
ooͤer gar lächerli 3 machen lelmehr weigert ſich nicht, le
3 achten undͤ 3 pflegen, ſoweit nicht aus perſönlichen r  un
den auf ihre Innehaltung verzichtet. Anoͤ die Kirchenräte von
Angelmooͤde ſind auch dar  in mit Hammaker zufrieden. chon
hier zeig ſich das miloͤe, llem rein Proteſtieren Und nuUur Be⸗—
kämpfen abholdͤe Weſen eines durch und durch innerlich⸗gläu⸗
bigen Chriſten, der m einer römiſch⸗katholiſchen 11 wie
ſein früherer Biſchof und lebenslänglicher Freund Wilhelm von
Kettler einem ſtillen, evangeliſchen Glaubensleben nachzu  2
ſtreben trachtet

Doch die Zeiten ſind imM Münſterlanoͤe vorüber, man ei⸗
tens der kirchlichen Behöroͤe m Münſter leſe frieoͤlichen und
nur auf das Heil der eele eba  en, leſe nUur auf Innerlichkeit
und lefe des chriſtlichen Lebens oͤrängenodͤen rieſter ruhig
gewähren ließ Eben 3 dieſem zweck iſt E die Viſitations—
kommiſſion eingeſetzt, die innere Glaubenshaltung der vielen
halb katholiſchen, halb evangeliſchen Prieſter 3 erforſchen Denn
erſt nach einer grünoͤlichen Anterſuchung der kirchlichen Uſtände
ſollten undͤ onnten die notwendoͤigen Schritte zUr Rekatholi⸗
ſierung Unternommen werden. And geraoͤe den Paſtor
von Angelmodoͤe eſteht ein beſonderer Verdacht, daß in
en des QAubens und der ehre von der rom

Lda

O⸗
iſchen Ir abweicht. aher wird Hammaker von der Kom⸗
miſſion H Münſter hierin beſonoͤers eingehend vernommen And
Hammakers Antworten auf die ihm geſtellten Fragen ſind ſo
wichtig unoͤ bezeichnend, daß Wir ü  le etwas ausführlicher dar—
e  en müſſen Alles glaubt Hammaker, was iMm QAubens—
bekenntnis enthalten iſt Das ogen apoſtoli

e QaAubens—
bekenntnis und das nachfolgende von N  cada  42 wird alſo auch
von ihm gehalten undͤ im Gottesdien gebraucht. Die Aber—
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lieferung der Kirche, die Tradition, agegen iſt nach ſeiner Mei
nur L weit 3 ehalten unoͤ 3 beachten, als ſie mit der

Heiligen Schrift übereinſtimmt. Die Gleichſtellung der rabt⸗
tion mit der Heiligen Schrift ehn Hammaker demnach in ller
arhei ab Die Aberlieferung empfäng nicht die gleiche Der—
ehrung wie das or Gottes Alten und Neuen Teſtamentes
Auch hierin iſt Hammaker alſo ein Anhänger der lutheriſchen
Reformation, wie ſein Freunoͤ und geweſener Biſchof Wilhelm
von Kettler (Zeitſchrift für vaterlänoͤiſche und er  E  —
tumskunde II, 235 ff.)

Aber die Auslegung der Heiligen Schrift, 3 der alle mM
der alten Vulgata vorhandͤenen er des en und Neuen
Teſtamentes rechnet, auch den rie des Jakobus und die
Offenbarung des Johannes, die damals nicht von allen ber  —  2
nommen wuroͤen, iſt nach Hammaker nicht dem elleben des
einzelnen anheimgeſtellt, ondern hier gilt es, dem einhelligen
zeugnis der ganzen Ir 3 folgen omi finden Wir bei
Hammaker das ernſte Beſtreben, den zuſammenhang mit der
römiſch⸗katholiſchen 11 3 wahren, aber nicht auf Koſten der
ahrheit, was glei

edeutendͤ iſt Unter Hintanſetzung der Hei  2
ligen Schrift Eine ahnliche Haltung nimmt 3 den Q·
menten ein. Für ihn gibt uur zwei bezw. drei Sakramente,
die zur Feſtigung des aubens notwenoig ſind

Die Notwenoigkeit bzw das echt der Kindertaufe bejaht er
agegen ehn die Wiedertaufe ab Im Sakrament des end
ma empfäng ſagt Hammaker IA der aubige den wahren
Leib und das wahre lut Chriſti. glaubt nicht eine
anoͤlung obn Brot und Wein. aAbet müſſe alles nach der Ein
ſetzung durch Zeſus riſtus geſchehen, da onſt keine Der
heißung habe; Qher elle das Abenoͤmahl Uunter beiderlei
Geſtalt Qus. Das Sakrament der Buße äßt Hammaker eſtehen
und le i der Reue, im perſönlichen Bekennen der unde und
in der Wiedergutmachung (contritio-confessio-satisfactio) ihre
notwenoͤigen Beſtanoͤteile. Die Ohrenbei  E vermag Hammaker
Unter beſtimmten Vorausſetzungen beizubehalten. abei aben
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die Prieſter als Diener Worte Gottes auch die Macht, den
Gefallenen in die 114 wieder aufzunehmen oder von ihr Qaus
zuſchließen, immer gema den Vorſchriften des göttlichen Wor—
tes. le übrigen ier Sakramente der katholiſchen Ix kann
Hammaker nicht mit gutem Gewiſſen beibehalten. Die Ehe iſt
ihm nicht Unter allen Amſtänoͤen unauflösli unodͤ auf eden Fall
kein Sakrament. 1e Olung iſt ihm nicht von Chriſtus
eingeſetzt. le Prieſterweihe iſt ihm wohl eine „9d Oro⸗
nung“, ber ebenfalls kein Sakrament. Die katholiſche Lehre
Vo  — Fegefeuer ehn Hammaker ab, da ſie nicht in der Hei⸗
ligen Schrift habe auffinoͤen können. Vor allem verneint die
Anrufung der Heiligen, da dies ganz und gar mit der Heiligen
Schrift M treit iege Dagegen brauchten die Reliquien nicht
verworfen 3 werden. Auch die Biloͤer der eiligen könnten m
der I gedulde weroͤen, wenn die Meinung ihrer Anbetung
nicht vorhanden ſei Andererſeits erklärt Hammaker m ler
Deutli  eit, daß ſich nicht an die Feier der Meſſe unde In
der ehre von der rbſünde und der Rechtfertigung en Ham
maker zUum Teil m Abereinſtimmung mit der katholiſchen1
Was jedo das Tridentinum zuUr e  re von der Rechtfertigung
ausführt, iſt ihm nicht bekannt. Was die ſogen guten erte
anbetrifft, ſo te Hammaker hier teilweiſe ber dem treit
der Gegner. Er erklärt, daß die gUuten erte notwenoig ſeien,

den Glauben ichtbar 3 machen Auch ſei der wahre Glaube
nicht untätig, ondͤern den ganzen Menſchen nder-⸗
ſeits fönnten die guten erte ihrer Mängel nicht im
Arteil Gottes beſtehen; doch ott umkränze oͤurch ſeine nabe
die guten erte in uns Damit dürfte Hammakers Stellung
zum Glaubensleben und zUum Kirchenweſen der römiſch⸗ka

0·
ſchen 1 und inſonderheit zum aufkommenoͤen tridenti  2
niſchen Katholizismus deutlich geworoͤen ſein In vielen Din⸗
gen, und zwar IM Entſcheioͤenoͤen, ſteht Hammaker nicht mehr
im Glauben unoͤ Sittenleben der römiſch⸗katholiſchen Ix
Anderſeits gehört auch nicht zuUr kämpferiſchen Generation
der Reformation, geſchweige denn 3 den lutheri  en Streit⸗—
theologen der zweiten Generation. Bezeichnenoͤ ſt, daß ſoweit
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die Fragen der Viſitatoren hierin eine präziſe Antwort und
Qm eine volle Einſicht ermöglichten Hammaker noch nicht
ſo ebenoig unoͤ einſeitig Rechtfertigungserlebnis der efor  —
mation ſteht, wie be den bewußt evangeliſchen Theologen
dieſer Zeit allenthalben der Fall war (wenigſtens ſagt das
Viſitationsprotokoll hierüber nicht genügend aus) So ehr
von der Heiligen als der ewigen untrüglichen ue
der ahrhei Glaubensdͤingen ausgeht, ebenſo ehr ucht
Hammaker die DVerbinoͤung mit der römiſch⸗katholiſchen 1
3 wahren undͤ vermag ihr noch vieles anzuerkennen und
perſönlich mitzuerleben, ber das die Reformation chon den
tab gebrochen odoͤer von dem ſie ſich auf run 1  4  hrer
einmal eingeſchlagenen Marſchr

tung getrenn e Ham
maker dagegen gehört 3 den Männern, die noch glaubten
auch als Altoren —7 in der römiſch⸗katholiſchen Ix
evangeliſch urchriſtlich⸗apoſtoliſch⸗katholiſchen ei frei ihres
aubens eben und für dieſen Glauben wirken 3 können Die
Einheit der chriſtlichen Ix wenn auch nicht auf Koſten der
Schrift ahrhei als Grunoͤlage und Ausgangspunkt lag ihm

Herzen Er liebte nicht die aQaute Polemik; nicht den
Streit; nicht voreilig unoͤ auch nur unbeoͤingt notwenoͤige
Grenzpfähle Hammaker Wwar Eemn Mann des Friedͤens und der
Gemeinſchaft mit allen, die den Namen Jeſu Chriſti liebhatten

Doch, ob Hammaker wollte oder nicht, die Zeit der kirch
en eldung iſt da und geht auch nicht ihm vorüber Die
Viſitationskommiſſion erklärt ihm nuur 3 deutlich, daß
ihren Augen und für die römiſch katholiſche 11 bein rechter
Prieſter mehr iſt Nach Meinung ſeiner kirchlichen Behöroͤe ver
IAl Hammaker unkatholiſchen Stanoͤpunkt, der eligion
(gemeint iſt der römiſch katholi  en trioͤentiniſchen) widerſetze

ich, und die ſchuloͤigen Dienſte verrichte nicht Die Kom
miſſion fragte ihn aAaher zUum der Viſitation, weshalb Er

noch QAus der Pfarre in Angelmooͤde unoͤ aus ſeinen tarien
in der Münſter die Einkünfte bezöge Hierauf antwortete
Hammaker, daß aus ihnen keinen en habe unoͤ daß auf
die Benefizien allernächſter Zeit verzichten werde Dieſes



war m der Tat für Hammaker der einzig mögliche Weg,
ſeinem Gewiſſen unbeſchwert 3 leiben eider verſagen die
Quellen dieſer 6.—  L  8 aQher wiſſen Wir nicht, wann
Hammaker die Vikarien Münſter aufgegeben, auch nicht,
wann auf die Pfarre Angelmooͤde verzichtet hat Auf
keinen Fall geht d Wie Schwarz Einleitung)
tut, die ehrliche Abſicht, die Konſequenzen Qus ſeinem evange⸗
liſchen Glaubensſtanoͤpunkt für ſeine Perſon als Prieſter der
katholiſchen Ix 3 ziehen, 3 bezweifeln oder 3 vermuten,
daß wohl die Rückſicht auf ſeinen en Gönner (gemeint iſt
Wilhelm von e  er Hammaker vor der Amtsenthebung oͤurch
die biſchöfliche Behöroͤe bewahrt habe Das wioͤerſpricht ganz
undͤ gar der abſoluten Ehrlichkeit no einhe der Geſinnung
dieſes en Mannes le ſein er Freund Wilhelm von
Kettler verzichtet auch in dem Augenblick auf Benefizien und
Pfarrſtelle in der römiſch⸗katholiſchen Kirche, ſieht, daß
keine Möglichkeit mehr eſteht, Eeme Reformation iMm Bistum
Münſter durchzuführen. Angewiß bleibt jeoͤoch, wann Hammaker
Angelmodoͤe verlaſſen hat

Erſt ahre 1580 bzw 1587 hören WDir wieder von ihm
Jetzt iſt Preoͤiger or der Herrſchaft Gemen, die als
ehen von eve den Grafen von olſtein Umburg gehört
Der damalige Beſitzer der Herrſchaft Gemen, Graf Otto M.,
hatte im ahre 1558 die Tochter des Herzogs Ernſt von Braun-⸗
ſchweig-Lüneburg geheiratet, der allgemein Unter dem Namen
„der Bekenner ekannt war ald nach ſeiner Verheiratung
mit der Herzogin Eliſabeth Arſula 3 Braunſchweig-Lüneburg
iſt Otto evangeliſch geworoͤen, und ſpäteſtens im ahre 15671
hatte auch die Bewohner der Herrſchaft Gemen für den
evangeliſchen Glauben Vielleicht iſt Hammaker oͤurch
Vermittlung Wilhelm von Kettlers nach Gemen gekommen, der
mit dem Herzog von eve zeit ſeines Lebens in aft
em Einvernehmen gelebt hat und immer wieder für ihn
geweſen iſt, nuur der Herzog ſeinen erfahrenen XRat begehrte
Hammaker kam alſo hier in eme durch und durch evangeliſch
lutheriſche Gemeinde, und ſo fandͤ das der Gemeinde vor,
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was ſeiner eigenen Aberzeugung weithin entſprach. In Gemen
War iM ahre 1567 der er evangeliſche Paſtor voni Grafen
tto eingeſetzt woroͤen, Mathias Dames QAus Dorſten. Anoͤ balo
darauf ſcheint man mit dem Bau der evangeliſchen Kirche, der
erſten 1 in Gemen überhaupt, begonnen 3 aben 18
ahin E Gemen kirchlich 3 Borken gehört, und uUur m der
Garekammer des Schloſſes 3 Gemen war ſeit über einem
Jahrhunder e geleſen wordͤen, währenoͤ alle mtshanoͤ⸗
lungen weiterhin vo  — Borkener Pfarrer gehalten wurden.

Erſt mit der Einführung der Reformation wurde emnach
Gemen eine ſelbſtändige Patronats-Gemeinde und erbaute ſich
m den nächſten Jahren ihre eigene Ix Im ahr 1564
ſcheint der Kirchbau vollendet 3 ſein, denn der noch jetzt m
der ortigen evangeliſchen früher reformierten) Ir vorhan⸗
dene unoͤ heute noch benutzte Taufſtein räg die Jahreszahl
1564 Nach dem Abgang oder0 von Paſtor Dames ſcheinen
ein LCubbertus iſſing undͤ Erneſtus Breoͤenbach für kürzere
Zeit m Gemen gewirkt 3 aben 1580 oder 1581 1 Ham
maker das emener arram a das über ahre hin  2
durch verwalten durfte Im ogen „Catalogus Pastorum Ge-
menslunmn Qul hie Emenae Ab noO 1561 UuSQue Ad AecC nostra
et futura tempora verbum Dei IU:ta Ccripturae
Dure docuerun 4 (Pfarrarchiv Gemen) wir über Hammaker
folgenoͤes berichtet: „Hw Zohannes Hamäcker iſt zUum Evange
iſchen Preoͤiger in Gehmen zur Zeit der Hochgebohrenen
Frauen Eliſabeth, Gräfinnen 3 Schauwenburgh zwiſchen das
Jahr 1587 und 1584 erufen worden Denn daß dieſer
Hamäcker nicht ãpſti geweſen, erhellet lärlich aus angezo  2

ſchriftlicher Nachricht Daß Er aber auch keine andere
ehre geführt und ſie 3 Gemen gepredigt, als alle  Mn die ehre
der unveränderten Augspurgiſchen Confeſſion, ſolches erweiſet
aberma klärlich le vorangezogene Nachricht“.

Anooͤ wie ſchon Zt ſeiner Vorgänger hielten ſich auch etzt
vi  ele Einwohner der bena  arten Staot Borken zUr evange  2
iſchen Ix m Gemen. Die ache der Reformation machte
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ſogar m dieſer 8  eit mĩm Borken gewi Unter der Mitwirkung
Hammakers große Fortſchritte. Selbſt der Bürgermeiſter von

Borken, Peter Hornecken, ſich der evangeliſchen
Da die Staoͤtgeiſtlichkeit von Borken katholiſch ieb, wan

derten ſonntags viele Borkener Bürger mit ihrem Bürger
meiſter nach dem nahe gelegenen Gemen, dortigen evan

geliſchen Gottesdienſt teilzunehmen. Bisweilen ſcheint Ham
maker auch m Borken ſelbſt gepredigt 3 aben Für Ham⸗
maker muß eſe Zeit voller Herzensfreude geweſen ſein. Allein,
die katholiſche ſah dem en nicht atenlos 3 Im re
1584 wurdͤe die Borken durch den Bistumsverwalter,
Herzog Johann Wilhelm von Kleve, gezwungen, m einem
Revers 3 verſprechen, „keine Oeränderung der katholiſchen
Religion 3 duloͤͤen und diejenigen Bürger auszuweiſen, we
die Preoͤigten auswärtiger Geiſtlicher eſuchen

*1 Nieſert
35706) emeint iſt vor allem Johannes Hammaker m Gemen.
Aber die Evangeliſchen von Borken gehen weiterhin nach Gemen
zum lutheri  en Pfarrer und leiben auch weiterhin m ihrer

Da wendet ſich der Biſchof von Münſter an die Gräfin
iſabe von Gemen unoͤ verlangt von ihr, daß ſie innerhalb
von acht Tagen Hammaker QAus ihrer Herrſchaft entfernt. Doch
ſelbſt verſchiedene Strafanoͤrohungen bei Nichtbefolgung dieſes
Begehrens vermögen die Gräfin nicht einzuſchüchtern. In einer
größeren Verteioigungsſchrift vo  — Oktober 1584 weiſt die
Gräfin alle Vorwürfe zurück. Sie betont, daß an ehre und
eben ihres Paſtor Hammaker nichts auszuſetzen ſei Se  me
ehre entſpreche Urchaus den Beſtimmungen, die im Religions
frieden 3 Augsburg WmM re 1555 hinſichtlich der Augsburger
Konfeſſion feſtgelegt ſeien ami Wwar der Verſuch des Dom—
kapitels, bezw des Biſchofs 3 Münſter, vermittels gewiſſer
lehnsherrlicher le evangeliſche Gemeinde m Gemen 3
zerſtören, vorerſt geſcheitert. Hammaker le nach wie vor unter
dem Schutz der Gräfin Eliſabeth und ihrer Nachfolger Pfarrer
m Gemen.

ieſert, Münſteriſche Arkundenſammlung Bod 18  8
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Alsbalod ſcheint man von Gemen aus mit den evangeliſchen
Gemeinden Niederrhein, die Gemen nächſten lagen, Ver⸗
bindung geſucht 3 haben, ſo die Stellung der wenigen
Evangeliſchen im Weſten des Bistums Münſter die ſtän
dig ſich wieodͤerholenoͤen gewaltſamen Bekehrungsverſuche des
Fürſtbiſchofs von Münſter 3 eſtigen Anderſeits bemühten ſi
eben leſe evangeliſch⸗reformierten Gemeinden Niederrhein
von ſich Qus, iM e  en des istums Münſter ihr reformiertes
Kirchenweſen m den urſprünglich durch die Utheriſche efor⸗
mations-Bewegun ms eben gerufenen Gemeinden, wie Ge
men, Borken, Bocholt und Werth, einzuführen. Schon IiM ahr
1574 E man mit den Evangeliſchen m Bocholt darüber ver

handelt, 5 nit moogelik onde zun, daer eene gemeynthe ＋ te
richten“. Als der Druck des Münſterſchen Biſchofs ſtärker wurde
und in Münſter ſe em immer ſchärferer und ſtrengerer en  2
reformatoriſcher Kurs geſteuert wurde, foroͤerten Pfarrer und
Gemeinden der reformierten eſeler nun U. QdQ. auch die
Gemeinde in Gemen auf, ſich ihr anzuf  ießen. Doch vorerſt
kam nicht 3 einer DVerbindͤung Gemens mit der reformierten
Ix Niedͤerrhein. Egs ſcheint, als ob beſonders Johannes
Hammaker den Abergang ſeiner Perſ undͤ ſeiner Gemeinde
zum Calvinismus ablehnte. Auch die Beſitzer der Herrſchaft
Gemen gingen darinnen mit ihrem Paſtor Hammaker zuſam⸗
men, wie auch in jenen Jahren die Gemeinde ſi noch
nicht zUr reformierten Ix hingezogen fühlte Jene Dermu—
tung von Kubi des verdienten Erforſchers der emener Ge
meindegeſchichte, daß Hammaker der reformierten ＋ ange.
hörte, dürfte nicht richtig ſein). Aus dem 1584 aben
Wwir nämlich das eindeutige Zeugnis der Gräfin Eliſabeth, daß
Hammakers ehre der unveränderten Augsburger Konfeſſion
entſpräche. Sodann te m der bei Kubiſch im Auszug wieder⸗
gegebenen Urkunde ber einen gräflichen Erbvertrag aus dem

Emil Kubiſch, Verſuch ner der lutheriſchen Gemeinoͤe 3
emen (Zeitſchrift für vaterländiſche ARus Altertumskunde.
Bo 1906.)
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ahre 1611 „Zum anderen iſt hiebey erinnert, erwogen und
ſchließlich abgeredet, daß die Inwohner der Gehmen bey
der Religion, E jetzt aſelbſt exerciert unodͤ getrieben, en ver⸗
laßen, 3 keiner anderen werden, eimaßen die
Hertzoge 3 eve auch nicht verſtatten, wie auch Graf Ernſt
als convaſallus nicht einreumen kan  1 310 And auch dar⸗
ber eſteht ke  N Zweifel, daß Hammakers Nachfolger, Theodor
olmann, der lutheri  en Konfeſſion zugehörte. enn aQaus
ſenen Jahren nach Hammakers Tod (1614-1625) berichtet ein
Schulmeiſter namens Chriſtoph Mentroph in Bezug des eben
genannten Paſtor olmann, QAus Waltrop gebürtig: „Nach
dem das Gerücht entſtanodͤen, als eoͤachter Scholmann
lutheriſch ſe

M, hätten die Vornehmſten mit der ganzen Gemeinde
allezeit m der reformiertenx 3 Wenterswick communiciert,
und habe von der Gemeindoe aſelbſt keine Kommunikanten
behalten, 18 vor und nach etliche aus den umliegenodͤen
Bauerſchaften unod Borken ſich gebracht, und daraus eine
Gemeindoe 3 machen geſu Kubiſch 32½ Auch Schol

Nachfolger iMm emener Pfarramt, der ſeines GSlau⸗—
bens willen ielfach verfolgte Rotger Bönneken, war evangeliſch
lutheriſch Als nämlich Paſtor Bönneken im ahre 62 auf
Befehl Feroͤinands von Bayern, des Biſchofs 3 Münſter, 9e
fangen genommen Wwar, wanoͤte ſich Graf Johann den Kur
fürſten Johann Sigismund von Brandenburg als ſeinen
etzigen Lehnsherrn für ſeinen or und ſeine Ge⸗
meinde. In dieſer Be

chwerdeſchrift wird nun U. Q. wiederum
ganz einoͤeutig geſagt, daß „die emener err ets die
lutheriſche ehre habe verkünoͤigen laſſen“ Kubiſch 34) Will
man nun auf Seiten der Beſitzer der Grafſchaft Gemen keine
bewußte Irreführung des Lehnsherrn annehmen (1626) oder
eine klug berechnende Verteiodͤigung eines reformierten Paſtors
Unter dem Schutzmantel der Augsburger Konfeſſion 1584), ſo
muß man chon zugeben, daß Johannes Hammaker ſich von An
fang bis 3 ſeinem Tode mi Gemen und vor denen, die aus
der Nachbarſchaft 3 ihm kamen, als evangeliſch⸗lutheriſcher
Pfarrer gezeigt hat Alleroͤings oͤürfte Hammaker auf
11 ahrbuch 1951 167



run ſeiner allgemein reformatoriſch⸗chriſtlichen Einſtellung,
die uns aus ſeiner Wirkſamkei m Angelmodoͤe und als Hof⸗
preoͤiger Wilhelm von Kettlers wohl ekannt iſt, niemals als
einſeitigen, chroffen oder gar Uundulöſamen Lutheraner gezeigt
aben Er, der ſelbſt für die katholiſche x noch m manchen
Dingen eimn Verſtänoͤnis hatte, wiroͤ weitherzig geweſen
ſein, auch den riſten reformierter Prägung Bruder und
Paſtor ſein Da wir jedo keine weiteren Aufzeichnungen ber
Johannes Hammakers Wirken mM Gemen aben, iſt unmöglich,
geraoͤe m dieſem Punkte eimn unbeoͤingt ſicheres Arteil abzuge⸗
ben feſt, daß m den letzten Jahrzehn des

Jahrhunderts die reformierte 1＋ mehr und mehr geraoͤe
auch im Bistum Münſter weithin die utheriſche Prägung der
dortigen evangeliſchen Bewegung verorängt Am die
ende des zUum Jahrhunoͤer begegnen Wwir mM aſt llen
evangeliſchen Gemeinden, unoͤ vor allem auch be den leinen
geoͤuloͤeten oder gar Unterͤrückten äuflein der evangeliſch Ge⸗
ſinnten Iim Münſterlanoͤ, dem Abergang von einem mehr quietiven
Luthertum zUum kämpferiſchen, radikalen Calvinismus. Daß ge
rade Gemen allein von dieſer kirchlich⸗konfeſſionellen Entwick
lung unberührt geblieben wäre, iſt nicht möglich. Anoͤ eben enes
oben erwähnte Zeugnis des Schulmeiſters Chriſtoph Mentroph
iſt emn eindeutiger Beweis für das Vorhanoenſein einer
ſtarken Hinwenoͤung wenigſtens eines Teiles der emener
Bevölkerung —9—, zUr reformierten Ix eoo ſcheint das, was

Mentroph ausführt, mehr oder weniger übertrieben ſein,
denn aus den vorher genannten reiben der Beſitzer der
xrrI Gemen geht wiederum einoͤeutig hervor, daß „die
Vornehmſten“ nicht wie Mentroph ſagt allezeit in der
reformierten Kirche 3 Wenterswick communiciert haben,
ondern daß ſie allezeit nUur die „lutheriſche ehre aben
verkündigen en  1 Wir ſind aher gezwungen anzuneh⸗
men, daß m den letzten ö Jahren oder gar chon ahrzehn

Die Belege werden gegeben in einem in Kürze erſcheinenden Buch
„Der amp ne evange  e I* im Münſterland.“ (1520—1802.)
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ten (2 des Wirkens Hammakers m Gemen em eil der
emener Gemeinde ſich mehr unoͤ mehr der Reformation calvi⸗
niſcher Prägung zuwanoͤte. VDielleicht glaubten dieſe, daß die
bena  arten evangeliſchen Gemeindoͤen, die aſt alle reformiert
Wwaren, ihnen im unde mit der reformierten Weſeler Q
einen beſſeren ut3z bieten könnten die ſtänoͤig wieder
kehrenoͤen Rekatholiſierungsverſuche, die von Münſter ausgin⸗
gen. lellei darf man dazu noch vermuten, daß Hammakers
Nachfolger urch ſeine beſonoͤere Art luther  er Streittheologie
die teilweiſe zum Calvinismus hinneigendͤe Gemeinde VN die
reformierte Ir 3 Winterswuck zum kommunizieren geoͤrängt
hat Auf eden Fall ber pricht alles dagegen, daß Johann Ham⸗
maker ſelbſt ſich Endͤe ſeines Lebens noch m ſeinem Glau
ben vom miloͤen Luthertum zum rengen Calvinismus entwickelt
hat Im ahre 1613 ar ohannes Hammaker. ebder Tag
noch Ort ſeines Heimgangs ſind bekannt, auch nicht die Stätte,
da die iroͤiſche Hülle ſeiner eoͤlen, frommen eele beigeſetzt
woroen iſt Man darf vermuten, daß Hammaker m der e
riſchen * ſelbſt oder auf dem evangeliſchen rieöho m
Gemen ſeine iroͤiſche Ruhe gefunden hat Dieſen hat raf
Otto von Schaumburg wahrſcheinli im Zuſammenhang mit
dem Bau der evangeliſch⸗lutheriſchen x leſe x
herum anlegen laſſen, Wwogegen die Gei  e von Borken noch
im ahre 15771 vor der Viſitationskommiſſion Einſpruch erhob,
zuma dieſer eue bzw erweiterte rleöho nicht die i  1  e
elhe empfangen habe Im ohen er denn Qaus den
haltenen en können wir ſein Wirken als Hofkaplan und
Pfarrer vo  — ahre —4Ä1 verfolgen von gewi eit über

Jahren eſchloß Hammaker ſein religiöſen und kirchlichen
Entſcheioͤungen reiches eben Die letzten ahre ſeines Lebens
ind noch mit mancherlei Mühſalen und Beſchweroͤen des Iters
erfüllt geweſen. Hiervon gibt uns eine im Pfarrarchiv 3 Gemen
aufbewahrte Arkunodͤe aus dem ahre 1642 nähere unde

In einer Streitſache zwiſchen dem Grafenhauſe 3 Gemen
und der evangeliſchen Gemeinde bezeugen zwei Bürger von
Gemen, „daß ein Preoͤiger allhier veraltert, und alſo unvermö—
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gend woroͤen, daß Er nicht mehr täglich auf das Haus gehen
könne. Dieſem iſt zwei Mahl des Tages (wahrſcheinlich von
der Regierung unſeres Herrn Grafen pei und ran vom

aQauhe geſändet woroen. Ein anodͤerer, Dietrich Tebben, Bürger
in Gehmen und ein ann von 92 Jahren zeuget, desgleichen
wahr 3 ſeyn aiſter Dietrich Koch zeuget, daß Er dem alten
geweſen Prediger 3 Gehmen Bw Johann Hameker zZeit ſeiner
Bedienung ſeines unvermögendͤen Alters des Tages
zweimahl ſein pei und ran vo  2 aQauhe Gehmen ins Haus
geſchickt“ (Sunopſis Ar Pfarrarchiv Gemen)

Ein gelauterter Chriſt der evangeliſch-lutheriſchen efor⸗
mation le Hammaker bis 3 ſeinem Tode, no als ſolcher
hat ſeinem Teil verſucht, dem Evangelium der Heiligen
Schrift unoͤ der lutheriſchen Reformation IMm Münſterlanoe 3
dienen. Mag man ſeinen Namen auch balod vergeſſen aben
ging doch mit dem evangeliſchen eben und Kirchenweſen
Iim Münſterlande chon bald nach Hammakers Tod weithin 3
Ende 117 Wir dürfen Johannes Hammaker als einen der wenigen
Qus jener Zeit uns noch bekannten evangeliſchen Paſtoren des
Münſterlandes allezeit m Dankbarkei nennen.

＋7

—


